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Die Ursachen der Zwangsversteigerungen 
ländlicher Krundstücke.

Für das Ja h r 1886/87 ist zum ersten M ale versucht worden, 
w Gesammtbild der Ursachen ländlicher Zwangsversteigerungen 

A.. gewinnen. D ie  Unterlagen fü r diese Arbeit des Statistischeil 
^ureaus boten die Berichte, welche über jeden derartigen Ver- 
ge>gerungsfall und seine Ursachen einzureichen waren. —  Nach 

"Lscheidung der zu Theilungszwccken vollzogenen Zwangs- 
nsteigerungen, sowie derjenigen Fälle, in  welchen der Haupt- 
M>f dxg Besitzers nicht der landwirthschaftliche war oder die 
ersteigerte Fläche nicht den Umfang von 75 a erreichte, ver- 

>n> . ^  Berichtsjahre in  Preußen noch 2835 Versteigerungen 
ü einer Fläche von 103 949 Im und einem Grundsteuer-Rein- 

,.^age von 934 802 Mk., bei welchem im  Ganzen 5469 ursäch- 
^rhä ltn isse, und zwar 1117 als alleinige oder wesentliche 

y ° 4352 in  Verbindung m it anderen Ursachen der Zwangs- 
^igerung gemeldet wurden.
. ^o n  der Gesanlnitzahl dieser Ursacheil entfielen 41 Procent 

eigenes Verschulden der Besitzer (schlechte Wirthschaft, Truuk- 
Verschwendung, Proceßsucht rc.) 19 Procent auf ungünstige 

..^Übernahme (zu hoher P re is, Niangel an Betriebsmitteln rc.), 
Procent auf Familienverhältnisse und Krankheit, 6 Proceut 

w,! Geschäftsverluste, Bauten, Speculationen, Bürgschaften, 6 
^  "cent auf Naturereignisse und Unfälle, nahezu 6 Procent auf 
aus Egemeine ungünstige Lage der Landwirthschaft, 5 Procent 

i unzweckmäßige Erbregulirung, 3 Procent auf Wucher.
Auf den ersten Blick mag es auffallen, daß ein verhältniß- 

->?big so geringer Procentsatz — insgesammt nur in  324 
Uen war die ungünstige Lage der Landwirthschaft als alleinige 

saiu ^  Mitursache angegebeir —  auf eben diese Ursache ent- 
>ve ' "ud freisinnige B lä tte r sind schon bei der Hand, hierin, 
, ' U l  Acht grade einen Beweis fü r die günstige Lage, so doch 

rUlgstens eine Gelegenheit zu erblicken, den allgemeinen Rück- 
z '.'3 der Landwirthschast zu läugnen. Aber es w ill uns scheinen, 
k,? uu einzelnen Falle eine ungünstige allgemeine Lage als U r- 

sehr schwer festzustellen ist und sich leichter besondere Gründe, 
bauten, Betriebseinrichtungen, Aiangel a ll Betriebsm itteln,' 

dj "ükheit und dergl. darbieten. Jedenfalls ist in  den Fällen, 
Gut uilzweckmäßiger Erbregulirung, unter ungünstiger
a»s Übernahme und lin te r ungünstigen Familienverhültnissen 
x „M ä h lt sind, die schlechte Lage der Landwirthschaft oft m it 
Hai» idend fü r den S tu rz  des Besitzers gewesen und mancher 

sich trotz dieser besonderen Umstände halten können, wenn 
» "  uicht der landwirthschaftliche Erwerb überhaupt so zurück- 
y>°^ügen wäre. A n  sich bleibt es immer schon sehr bedenklich, 
IchaO ^ r h a u p t  die allgemeine ungünstige Lage der Landwirth- 

^  kine Anzahl von Fällen als Hauptursache angegeben 
^ e n  kann.

„Fre isilln ige Ze itung" weist ferner m it einer gewissen 
«„^söthuung daraus hin, daß m it dem Umfange der Besitzungen 
schütt ^"günstige W irkung der allgemeinen Lage der Landwirth- 
dg« .abnehme lind umgekehrt m it der Größe der Besitzungen 
iun Verschlilden als Ursache der Zwangsversteigerungen
„j"dhnle. Ersteres ist richtig. I n  Verhältnißzahlen ausgedruckt, 
M n "  ^  «allgemeine Lage ........................  - . -

3kn vo ll 50 Im und
der Landwirthschaft" bei den Be- 
darüber 17,02 Procent, bei den

jenigen von 10 bis unter 50 Im 7,07, bei denen von 2 bis 
unter 10 Im 3,13 und bei denjenigen von 75 a bis unter 
2 Im 2,56 Procent der sämmtlichen ursächlichen Verhältnisse 
ein. Dieses ist bei dem Sinken der landwirthschaftlichen Grund
rente auch ganz erklärlich und spricht sogar fü r dasselbe, da unter 
ihm der größere Besitzer auch re la tiv mehr zu leiden hat, als 
der kleinere, bei welchem diese eigene Arbeit mehr in  den Vorder
grund tr it t .  D ie zweite Behauptung, daß das eigene Verschul
den beim größeren Besitz zunehme, ist falsch und beruht auf 
einem groben Mißverständniß. Das Gegentheil ist nach der 
vorliegenden Statistik richtig. Das eigene Verschulden begreift 
bei der obersten Klasse (50 Im und mehr) nur 30, bei der 
zweiten 41, der dritten 44 und bei der letzten 45 Proceut der 
sämmtlichen Ursachen.

Schließlich darf, wenn man diese Statistik richtig würdigen 
w ill, vor Allem ein Punkt nicht vergessen werden: sie kann 
überhaupt nu r ein unzureichendes B ild  des jährlichen Vermögens
verfalles und seiner Ursachen geben, da sie die große Zahl von 
Fällen ganz unberücksichtigt lassen muß, in  denen alle Vorbe
dingungen fü r zwangsweise Subhastation vorhanden sind, diese 
aber doch unterbleibt, weil der Gläubiger sich keinen Erfolg ver
spricht und vorzieht, den Besitzer fü r sich (den Gläubiger) weiter 
arbeiten zu lassen. Solche Fälle find nach dein Gesetz über die 
Zwangsvollstreckung vom 13. J u l i  1883, nach welchem die vor
stehenden Gläubiger Deckung in  dem Mindestgebot finden müssen, 
vie l häufiger geworden. Könnte es eine Statistik dieser Fälle 
geben, so würde sie unbedingt an den Ursachen des Vermögens
verfalles den Antheil des eigenen Verschuldens viel geringer und 
den der allgemein ungünstigen Lage viel höher erscheinen lassen, 
als die vorliegende S tatistik über die wirklich stattgehabten Sub- 
hastationen. Denn der Gläubiger drängt dann am ersten zum 
Verkaufe, wenn der W irth  persönlich untüchtig ist, wogegen seine 
Nachsicht bei guten W irthen, oft schon in  seinem eigenen In te r 
esse, eine größere ist, letzteres auch dann, wenn die unverschul
dete Noth des Schuldners ganz oder theilweise der allgemein 
ungünstigen Lage der Landwirthschaft entspringt und wegen des 
Rückganges der Gutüwerthe der E rfo lg  der Subhastation die 
Forderung und die Kosten des betreibenden Gläubigers voraus
sichtlich nicht deckt.

politische Tagesschau.
Der gestrige „Reichsanz." veröffentlicht folgendes B u lle tin  aus 

S a u  Rem o: „D as Aussehen der Wunde S r. Kaiserl. und Königl. 
Hoheit des K r o n p r i n z e n  ist das beste. Der Schlaf war in  der 
letzten Nacht nicht unterbrochen. Kein Fieber. Husten und Schleim
auswurf müßig. Mackenzie. Schröder. Krause. Hovell. v. Berg
mann. B ram ann." D ie „N a t.-Z tg ." hat unterm 13. d. folgende 
Nachrichten aus S än  Remo erhalten: „D e r Kronprinz ist heute 
M ittag  wieder aufgestanden und vier Stunden außer B ett ge
blieben. Der W undverlauf ist anhaltend günstig, die Athmung 
ungestört; es sollen nu r einmal täglich B ulle tins erscheinen. 
Ueber Virchow's letztes Gutachten ist jetzt der Schleier gelüstet: 
dasselbe ist abermals in  der Hauptsache negativ ausgefallen. Das 
zur Untersuchung übersandte Gewebsstückchen entstammt der linken 
Kehlkopfhälfte, derselben Stelle, die im  November als Sitz des 
Krebsleidens bezeichnet wurde. Virchow fand ein Stück Muskel

und an anderer S telle elastische Fasern, welche vermuthen lassen, 
daß sie von dem linken Stimmbande selbst herrühren. E r hat 
nichts gefunden, was krebsähnlich wäre. D er ganze Prozeß vo ll
ziehe sich, soweit die Untersuchung urtheilen lasse, in  den ober
flächlichen Schleimhäuten, aber in  der Tiefe finde sich nichts von 
charakteristischen Zellen - Nestern. (Dieser Satz ist in  dem Tele
gramm so undeutlich übermittelt, daß w ir  fü r seine richtige 
Wiedergabe nicht einstehen können. D ie Redaktion der „N a t.- 
Z tg .") Es ist der Beschluß gefaßt, Virchow's Gutachten zu 
publiziren. Auch Mackeuzie w ill demnächst ein Votum  im  
„Reichs - Anzeiger" veröffentlichen, worin er sagt: er habe im  
November die Krebsdiagnose unterschreiben müssen, w eil 
Symptome dafür vorhanden waren. I n  einem S e p a ra t-G u t- 
achten aber habe er damals betont, daß er den Prozeß zwar 
krebsähnlich finde, jedoch ohne mikroskopische Untersuchung nicht 
zugeben könne, daß Krebs vorliege. Leider sei damals eine 
mikroskopische Untersuchung unmöglich gewesen. Jetzt sei M a 
ckenzie mehr denn zuvor überzeugt, daß kein Krebs vorliege. 
Positiv könne er augenblicklich nur sagen, daß eine tiefgehende 
Entzündung der Kehlkopf - Schleimhaut, kombinirt m it Knorpel- 
hautentzündung, vorhanden sei. Mackenzie gedenkt in  wenigen 
Tagen abzureisen. D a  er die Veröffentlichung dieser Ansicht im  
„Reichs-Anzeiger" angekündigt, habe ich fü r angemessen gehalten, 
sie Ihnen  zu überm itteln, ohne ih r eine andere Bedeutung bei
zulegen, als den bisherigen persönlichen Erklärungen Mackenzie's. 
D r. Bram ann bleibt auf unbestimmte Ze it hier. —  „W . T . B ."  
meldet von gestern aus S au  Remo: „D ie  Aerzte fanden das
Befinden S r. Kaiserl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen auch 
heute ganz zufriedenstellend. Höchstderselbe war heute Vorm ittag 
im  Stande, etwas festere Nahrung zu sich zu nehmen, und 
konnte in ; Z im m er etwas auf und ab gehen."

E in  auch in  Deutschland geschätzter Fachmann (General 
B ria lm on t? ), der militärische Berichterstatter des halbamtlichen 
„Brüsseler J o u rn a l" , bespricht das m i l i t ä r i s c h e  F r a n k r e i c h  
vom vorigen Jahre eingehend. E r kommt zu dem Schlüsse, daß 
Frankreich weder im  vorigen Jahre kriegsbereit gewesen ist, noch 
in  diesem Jahre in  Folge der radikalen Umgestaltungen, welche 
es theils vorgenommen, theils noch ausführen w ill, kriegsbereit 
werden w ird. Alle Anerkennung verdiene dagegen die Opfer
freudigkeit Frankreichs, welches außer seinem großen E tat fü r 
Armee und M arine  fü r die Wiederherstellung seines Kriegs
materials bis heute 2 289 422 000 Frauks verausgabt hat. 
Dieses U rthe il ist ein unbefangenes, also sicher von Bedeutung.

D ie Hoffnung auf die H ü l f e  E n g l a n d s  in  einem zu
künftigen Kriege gaukelt den F r a n z o s e n  immer verführerischer 
vor den Augen. S o  reproduzirt die „P a tr ie "  ihren Lesern die 
Version der „Moskauer Ze itung" über die russische Reise 
Churchills und die „moralische A llianz", die dadurch zwischen 
England und Rußland hergestellt worden sei. Und der „F ig a ro " 
bezeugt seine Befriedigung m it den W orten: „S o  ist denn das 
Manchesterthum wirklich todt! John B u ll, der auf seiner Inse l 
so lange den Einsiedler gespielt hat, erkennt heute die Nothwen
digkeit, in  dem Hexensabbath kontinentaler P o litik  auch eine 
Rolle zu übernehmen." —  Andere B lä tte r fahren fo rt, die Re- 
vanchards in it der unbesieglichen Sympathie der Ita lie n e r zu 
vertrösten. S o  bringt das „M o t d 'O rdre" ein In te rv iew  m it

Die Keyeimniffe des Aergschlostes.
Roman von P i e r r e  Zaccone.

--------------------  Nachdruck verboten.
(43. Fortsetzung.)

A is  jetzt hatte Ramon ziemlich gleichgültig zugehört.
Was lag ihn l an der Verhaftung Lurecs. 

sp^Aiochte doch die Comtesse lebe« und die Erbschaft bean-

Nur Genovefa wollte er sein nennen.
Fetzt drohte auch seiner Liebe neue Gefahr, 

sein konnte S ilv io  Genovefa reklamiren, dann war all 
'  Glück vernichtet.

Das durfte nicht geschehen.
M it einem Sprunge befand er sich an Bruscatelles Seite. 
»Sprich, sprich, ist das w ahr?"
„-vollkommen."
"D ie Comtesse erscheint heute Abend mit ihren, S ohn?" 
"Wahrscheinlich."
«Und Genovefa weiß darum?"
«Ich glaube."
"2 iun. das schwöre ich, Genovefa soll nie einem Andern 

als m ir."
«W as gedenken Sie zu thun?"

' A " ^ n  Augenblick herrschte tiefes Schweigen.
D?ffn zog Ramon den Vicomte in  eine Fensternische.

sagte er, „es bleibt keine Ze it, alles muß fallen, 
"Nr entgegentritt."
«Hüten S ie  sich."
"D u  willst reisen? D u  bleibst."
„Aber — "

DchW'^ur /wenige Stunden. D u  darfst es m ir nicht abschlagen. 
"  .irüh magst D u  den ersten Zug nach Bordeaux benutzen 

zuerst nu r eine Nacht."
"Was wollen S ie  von m ir? "
"D u sollst es erfahren."

„W o bleibe ich, bis meine Zeit gekommen?"
„ I n  meinem Zimmer, dort bleibst Du, bis ich Dich auf

suche."
„Morgen aber kann ich reisen?"
„Ich  verspreche es D ir , und, wer weiß, vielleicht reist Du 

nicht allein."
Vruscatelle wollte antworten. Ramon legte ihm den Finger 

auf die Lippen.
„Geh, geh," sagte er, „ich muß noch m it meinem Vater 

sprechen."
Bruscatelle grüßte, und Ramon empfahl einem Diener, ihn 

auf sein Zimmer zu führen.
„Johann," sagte er dann, „wenn D u den Herrn Vicomte 

verlassen hast, begieb Dich zu Fräulein d'Alcantara und bitte 
sie, m ir die Ehre ihres Besuches zu schenken. Du bringst m ir 
Antwort."

Der Diener entfernte sich m it Bruscatelle.
Ramon aber trat lebhaft auf seinen Vater zu.
Dieser war uoch ganz niedergeschlagen von den Entdeckungen 

Bruscatelles.
Jetzt blickte er seinen Sohn an und der Ausdruck in dessen 

Gesicht ließ ihn errathen, was seine Seele bewegte.
„Ramon," sichte er, „Ramon, mein Kind, beherrsche Dich, 

Bruscatelle hat übertriebe«, hat sich getäuscht —  ich bürge D ir  
dafür, nichts bedroht Dein Glück!"

Ein bitteres Lächeln fuhr über Ramons Züge.
„Beruhige Dich, Vater —  ich bin stark, ich möchte nur 

einige Fragen aus Deinen! Munde bestätigt hören."
„Sprich."
„Es ist keine Frage, daß sich heute noch die Polizei in  

unsere Angelegenheit mischen w ird?"
„Fürchtest D u für mich —  für Genovefa —  fü r Dich?"
„Zuerst antworte mir. Is t Dein Vermögen und das Deines 

Mündels verloren gegangen?"
„Woher weißt Du das?"

„Gleichviel. Ich tadle Dich nicht, ich w ill nur Gewißheit. 
Is t es wahr?"

„Es ist wahr."
„W ir  sind also verloren, wenn sie den Sohn des Grafen 

Romero heirathet?"
„S ilv io  —  niemals!"
„Recht. So lange ich lebe, gebe ich diese Hoffnung nie 

verloren."
„W as gedenkst Du nur zu thun?"
„Frage jetzt nicht; antworte m ir bis zu Ende."
Der Banquier sank matt zurück.

Siebzehntes Kapitel.
V a t e r  u n d  S o h n .

Ramon beachtete den Zustand seines Vaters nicht weiter.
„ I n  einer Stunde also," fuhr er in trockenem Tone fort, 

„ist Deine Schande in aller Munde —  ist meine Zukunft ver
nichtet. Gut —  und kann mich ein Verbrechen nur reiten, so 
soll es geschehen."

Der Banquier blickte seinen Sohn verzweifelnd an.
„M e in  Gott, mein G ott!" stainmelte er. „Diese Strafe 

hast D u  in ir in meinem Alter zugedacht!"
Dann erhob er flehend die Hände zu Ramon und fuhr 

m it gebrochener Stimme fort:
„M e in  K ind ! mein armes, theures K ind! Aus Erbarmen, 

aus Gnade — "
„Nein, nein," fiel Ramon ein; es ist genug der Schwäche 

und der Lüge —  jetzt vorwärts! Ich liebe Genovefa, D u weißt 
es, und gehört sie heute Abend nicht m ir, so wird sie auch kei
nem Anderen gehören!"

„O  thu' es nicht!"
„Ich  werde es thun;"
„Das ist ein Verbrechen —  ein ewiger Schandfleck auf 

unserer Ehre?
Ramon lachte ironisch auf.



dem Grafen Greppi, dem ehemaligen Botschafter Ita lie n s  in  
S t. Petersburg. Nach den M ittheilungen dieses allerdings wohl 
nicht ganz zweifelsfreien Gelegenheitsinterviewers sieht G ra f 
Greppi sehr schwarz: „n ie , solange er D ip lom atie treibt, ist der 
Horizont so dunkel gewesen. Aber Frankreich braucht nicht nu r 
auf Rußland zu rechnen: auch König Humbert kann Frankreich 
nicht feindlich gesinnt sein ; und C risp i's  P o litik  ist die eines 
Einzelnen, nicht die der Ita lie n e r."

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r .  wurde 
der für Tonkin geforderte Kredit im  Betrage von 20 M illionen 
nach längerer Debatte m it 256 gegen 256 Summen abgelehnt. 
Der Ministerpräsident T irard  erklärte, wenn m it dem Votum 
der Kammer die Zurückziehung der Truppen aus Tonkin beab
sichtigt würde, so könne die Regierung die Verantwortlichkeit 
dafür nicht übernehmen, wenn jedoch dadurch lediglich eine Auf
forderung zu größerer Sparsamkeit in  dieser Frage ausgesprochen 
werden solle, so sei die Regierung bereit, hierauf einzugehen und 
verlange die Bewilligung eines Kredits von 19 800 000 Francs, 
welchen die Kammer m it 264 gegen 256 Stimmen genehmigte.

I n  einen: von den Pariser Zeitungen veröffentlichten 
Schreiben an den P r i n z e n  N a p o l e o n  ersucht C a s s a g n a c  
diesen, er möge seinem Sohne Louis befehlen, den Dienst in  
der italienischen Armee, die offen gegen Frankreich organisirt 
werde, zu verlassen und seinen Degen an anderer Stelle zur 
Verfügung zu stellen, wo dessen Spitze nicht gegen das Herz des 
Vaterlandes gerichtet wäre.

Der französische Revancheprediger, D o r o u l o d e ,  hat einem 
Redacteur des „F ig a ro " sein Herz ausgeschüttet. D er Krieg ist 
fü r ihn unvermeidlich, w eil ganz Europa sich aus der jetzigen 
Unsicherheit, die durch Deutschlands Vormacht geschaffen sei, be
freien wolle. M an  müsse „jedem Volk seine Unabhängigkeit 
wiedergeben, dem M ilita r ism u s  ein Z ie l setzen und Preußen nach 
Preußen zurückwerfen. Eine solche Befreiung sei das B lu t vieler 
M änner werth. Je allgemeiner der Krieg sein werde, desto 
kürzer werde seine D auer sein." D ie  „Gazette de France" 
findet es nicht schmeichelhaft fü r die Vaterlandsliebe und Sicher
heit Frankreichs, daß der „F ig a ro " nichts besseres dem Fürsten 
Bismarck entgegen zu stellen gefunden habe, als den überspannten 
Döroulede.

D er unbeschreibliche Jubel, welchen der offizielle D rah t bei 
der Rundreise des Prinzen F e r d i n a n d  in  Ostrumelien aller
orten verzeichnete, blieb wenigstens bei der Abfahrt des Hofes 
von Philippopel unbemerkt. E in  Berichterstatter der „Vossischen 
Ze itung" fuhr die Nacht vorher m it dem T ra in , der den Prinzen 
abzuholen hatte, selbst nach Philippopel, muß aber gestehen, daß, 
als der P rinz  abfuhr, höchstens hundert Personen am Bahn
höfe zur Verabschiedung anwesend waren, worunter der meiste 
T he il Offiziere und Beamte. Nicht anders ging es in  T a tra - 
Bazardschik und Vakarell. Eine Neuerung fiel dagegen auf und 
die hat man jedenfalls von Rußland sich herübergeholt. A u f 
der ganzen Bahnstrecke von Philippopel bis S o fia  nämlich waren 
in  einer Entfernung von 4— 500 S chritt M ilitärposten auf
gestellt, die hinwiederum auf größere Distanzen durch Vedetteu 
abgelöst wurden. Ueber die Reise selbst ist der P rinz höchst be
friedigt. Wenigstens äußerte er sich heute in  diesem S inne zu 
dem Korrespondenten des „F ig a ro ". Ih m  theilte er auch m it, 
daß die Reise seinem Säckel die nette Summe von 185 000 
Francs kostete. D ie im  Auslande verbreiteten Gerüchte von 
einem beabsichtigten Attentate gegen das Leben des Prinzen auf 
seiner ostrumelischen Reise finden in  Bulgarien keinen Anhalts
punkt.

Deutscher Reichstag.
D as H aus beendigte heute die zweite Lesung der Novelle zum 

Sozialistengesetz. Nachdem auch die Vertheidiger der Verschärfungen der 
Regierungsvorlage m it Rücksicht auf den G ang der Verhandlungen da
von Abstand nehmen mußten, dieselben im  Hause durchzusetzen, drehte 
sich die ganze Debatte hauptsächlich um den A ntrag  des Abg. D r. W in d t- 
horst, den 8 28  des Sozialistengesetzes (kleiner Belagerungszustand) zu 
beseitigen. D er Antragsteller ist höchstens bereit, wenn ihm das B e
dürfniß nachgewiesen w ird , den 8 28 fü r B erlin  bestehen zu lassen. D as  
Ergebniß der langen Berathung, in  welcher der A ntrag  bei den Deutsch
freisinnigen und bei den Sozialdemokraten Unterstützung fand, w ar  
indeß die Ablehnung desselben in  namentlicher Abstimmung m it 153 
gegen 100 Stim m en. —  D ie  dritte Berathung des Gesetzentwurfs, betr. 
den E rlaß  der W ittw en- und Waisengeldbeiträge von Angehörigen der 
Reichs-Zivilverwaltung, des Reichsheeres rc., wurde nicht zu Ende ge
führt, sondern ein zu 8 3 gestellter A ntrag  in  die Konimission ver
wiesen; dagegen der Gesetzentwurf, betr. die Zurückbeförderung der 
Hinterbliebenen im Auslande angestellter Reichsbeamten rc., debattelos in  
dritter Berathung erledigt. M o rg en  I U h r: Anträge und Petitionen.

„Unsere Ehre!"
„R am on !"
„E s  ist ja nicht der erste M o rd ; denk' an Friedrich B a lie r!"
„ S t i l l ,  s till!"
Und ein entsetzliches Stöhnen entrang sich seiner Brust. 

Seine Wangen glühten; Wahnsinn leuchtete in  seinem Auge.
Fühlte Ramon M itle id  oder Furcht?
W er kann es sagen!
E r bezwäng sich und fuhr fo rt:
„ Ic h  mußte diese Vergangenheit lebendig werden lassen, 

damit w ir  entschlossen der Zukunft entgegen gehen."
E r durchschritt mehrere M ale  das Z im m er und setzte sich 

dann neben den Banquier.
„ Ic h  w ill Genovefas Gatte sein," sagte er fest, „nicht ihres 

Vermögens wegen, sondern weil ich sie liebe. W ird  sie nicht 
mein Weib, reklam irt sie ihre M illionen ; hiervor schützt uns dann 
nu r ih r T o d !"

„A ber neue Spekulationen können uns noch retten. Ich 
habe unermeßlichen Credit."

„Täusche Dich und mich nicht; er ist dahin, sobald die 
Comtesse Laurianne a u ftr itt —  und das geschieht noch heute."

„T h u ' es nicht, mein S ohn ."
„ Ic h  bin entschlossen —  Nichts kann meinen Entschluß er

schüttern."
D er Banquier wollte antworten, da meldete der D iener, 

das Fräule in d'Alcantara Ramon erwarte.
Ramon folgte der E inladung sofort.
A ls  er in  das Boudoir seiner B ra u t tra t, entfernte sich 

Cora, die sich seit den: vorigen Tage in  der Ehausiee-d'Antin 
befand.

Genovefa begrüßte ihren Vetter m it freundlichem Lächeln 
und sagte:

„S ie  hatten mich um eine Unterredung gebeten und trotz

preußischer Landtag.
D as Abgeordnetenhaus berieth den E ta t der Justizverwaltung. Bei 

demselben gab die Frage der juristischen Vorbildung wiederum A nlaß, 
verschiedene Wünsche zum Ausdruck zu bringen. D er H err Justizminister 
erklärte, daß er eine Aenderung des R egulativs bezüglich des Vorbe
reitungsdienstes der Referendarien bei den Amtsgerichten ins Auge ge
faßt habe. I m  W eiteren wurde dann auch aus der M it te  des Hauses 
die Nothwendigkeit der W iedereinführung der B erufung in  Strafsachen, 
sowie der Entschädigung unschuldig V e ru r te ilte r  darzulegen gesucht. D er 
H err Justizminister entgegnete, daß die B erufung in  der Reichsjustiz
gesetzgebung durch eine große Reihe von G arantieen fü r die Angeklagten 
ersetzt worden sei. Neben diesen Garantieen die B erufung einzuführen, 
halte er seinerseits für nicht gerechtfertigt. Uebrigens habe die Frage der 
W iedereinführung der B erufung auch einen sehr materiellen (finanziellen) 
H intergrund, der ebenfalls zu berücksichtigen sei. W as  die Entschädigung 
unschuldig verurtheilter Personen anlange, so sei er bestrebt, überall, wo  
ihm der Nachweis thatsächlich unschuldig erlittener H a ft geführt werde, 
durch B ew illigung aus dem ihm zu Gebote stehenden Fond oder durch 
Allerhöchste Gnade einen Ausgleich herbeizuführen. Gegenüber der von 
verschiedenen Seiten in Anregung gebrachten Gehaltsaufbesserung der 
Justizbeamten erklärte der H err Justizminister, daß seiner M e in u n g  nach 
eine solche Aufbesserung isolirt auf dem Gebiete der Justizverwaltung  
nicht vorgenommen werden könne, sondern allgemein geschehen müsse, 
was auch hoffentlich recht bald möglich sein werde. D ie Berathung ge
langte über den T ite l 1 (Ministergehalt) nicht hinaus. Dieselbe w ird  
morgen fortgesetzt.

Deutsches Reich.
B e r lin ,  14. Februar 1888.

—  Seine Majestät der Kaiser hatte am gestrigen Tage 
auch noch die zum Geburtstage S r. Königl. Hoheit des Prinzen 
Georg, ihres erlauchten Chefs, hier eingetroffene Deputation des 
1. Pommerschen Ulanen-Regiments Nr. 4 empfangen, an deren 
Spitze sich der Regiments-Kommaudeur Oberst-Lieutenant Frhr. 
von Entreß-Fürsteneck befand. Zugleich meldete sich diese Depu
tation dann auch bei Seiner Majestät dem Kaiser ab, vor ihrer 
bereits heute wieder erfolgten Abreise nach ihrer Garnison Thorn. 
—  Am Abend besuchte Seine Majestät der Kaiser die Vorstellung 
im Opernhause, wohnte derselben bis zum Schlüsse bei und 
nahm später den Thee im Königlichen Palais allein ein. —  
Im  Laufe des heutigen Vormittags hörte Seine Majestät der 
Kaiser zunächst den Vortrag des Ober-Hof- und Hausmarschalls 
Grafen Perponcher und nahm darauf im Beisein des komman- 
direnden Generals des Gardekorps Generals der Infanterie 
v. Pape, des Gouverneurs Generals der Infanterie v. Werder 
und des Kommandanten Generalmajors Grafen v. Schliessen 
die persönlichen Meldungen des aus Freiburg in Baden hier 
eingetroffeuen Kommandeurs der 29. Division Generallieutenant 
v. Petersdorff, der Kommandeure der 12. und der 16. In fa n 
terie-Brigade Generalmajors v. Wittich und von Alantep, des 
Kapitäns zur See Glomsda von Buchholtz und mehrerer zur 
Beiwohnung der Frühjahrs - Exerzitien bei den hiesigen Garde- 
Infanterie - Regimentern hier eingetroffener Königlich sächsischer 
und Königlich bayerischer Offiziere rc. entgegen. —  M ittags 
arbeitete Seine Majestät der Kaiser längere Zeit m it dem Chef 
des M ilitär-Kabinets General der Kavallerie und General-Adju
tant v. Albedyll und hatte darauf später auch noch eine kurze 
Unterredung m it dem Chef des Civil-Kabinets Wirkt. Geh. Rath 
v. Wilmowski. Nachmittags unternahm Seine Majestät der 
Kaiser, wie auch am vorhergehenden Tage, in Begleitung des 
Flügeladjutanten von: Dienst Oberst v. Brösigke, eine Spazier
fahrt nach den: Thiergarten. Nach der Rückkehr von derselben 
konferirte Allerhöchstderselbe längere Zeit m it dem Reichskanzler 
Fürst Bismarck. Zum Diner waren heute keine Einladungen 
ergangen. Die für den heutigen Abend von den Kaiserlichen 
Majestäten in Aussicht genommene größere Soiree in  den Fest
räumen des hiesigen Königlichen Palais, ist vorläufig wieder auf
gehoben worden.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin unternahm an: heutigen 
Nachmittage in  Begleitung ihrer Hofdame wieder eine Spazier
fahrt.

—  Seine Königl. Hoheit der P rinz  W ilhelm  hatte sich 
heute Vorm ittag zur Rekrutenbesichtigung zum Garde-Fttsilier- 
Regiment begeben und demnächst einige persönliche militärische 
Meldungen entgegengenommen. Am Nachmittage des vorher
gehenden Tages entsprach Höchstderselbe einer Einladung des 
Gouverneurs von B e rlin , Generals der In fan te rie  v. Werder 
zum D iner. Den Abend über verblieben dann der P rinz und 
die Prinzessin W ilhelm  im  hiesigen Königlichen Schlosse.

—  Die Deputation des russischen Regiments „Kaluga", 
welche auf Befehl des Kaisers vou Rußland in Berlin  eintreffen 
wird, um dem Kaiser Wilhelm anläßlich der 70 jährigen Feier 
als Chef des Regiments die Glückwünsche desselben zu über
bringen, wird an: Sonnabend den 18. d. M . erwartet.

der vorgerückten Stunde wollte ich Ihnen  dieselbe nicht ab
schlagen."

„ Ic h  danke Ih n e n  von ganzem Herzen dafür."
„U nd was führt S ie  her?"
Ramon fuhr sich m it der Hand über die S t i r n  und be

gann:
„B evor der feierliche Akt, der das Glück meines Lebens 

begründet, vor sich geht, w il l ich mich Ih n e n  ganz zu erkennen 
geben, um Ihnen  in  der Zukunft Kummer oder Reue zu er
sparen."

Genovefa blickte Ramon erstaunt an.
„ Ic h  verstehe S ie  nicht," stammelte sie.
„Gennvefa —  ich wiederhole Ihnen , unsere Vereinigung 

begründet das Glück meines Lebens. Ich liebe S ie  nicht seit 
heute —  S ie  wissen es wohl —  ich liebe S ie  seit dem ersten 
Tage, da ich S ie  gesehen."

„R am on ;"
„ Ic h  w ar noch jung, Niemand hatte sich um mich geküm

mert, so war mein Geist, mein Herz ungezügelt. D ie Nach
sicht meines Vaters und meiner Lehrer ließen mich vergessen, 
daß es Schranken giebt, die man nicht nach Laune und 
W illkü r durchbrechen da rf; mein B lu t würde ich hingeben, 
könnte ich die Gewaltthätigkeiten auslöschen, dereir Schande 
mich heute bedrückt."

„ Ic h  sage Ihnen  schon, ich denke nicht mehr daran."
„Aber ich kann sie nu r nie verzeihen, und mich führt der 

Wunsch her, auch die letzte S p u r einer schlimmen Vergangen
heit aus Ih re r  Seele zu löschen."

„Erklären S ie  sich."
„E s  ist möglich, daß noch in  dieser Stunde eine letzte 

Furcht S ie  von der Vereinigung zurückschreckt. Is t  dies der 
Fa ll, Genovefa, sagen S ie  es m ir offen, fre i, und so schwer es 
m ir auch fallen, so sehr die Wunde auch bluten mag, die Ih re

—  D er russische Botschafter am diesseitigen Hofe,
Paul Schuwalow, erschien gestern Nachmittag bei dem Fürffe» 
Bismarck zu einstündigein Besuch. I n  diplomatischen Kreist» 
wird erzählt, der Botschafter hätte den Auftrag, dem Fürste» 
Bismarck die besondere Anerkennung des Zaren fü r seine letzte 
Rede im Reichstag auszusprechen.

—  Der „Reichsanzeiger" publizirt heute das Gesetz best
Aenderungen der Wehrpflicht. Dasselbe hat am 11. d. M , die 
Kaiserliche Sanktion erhalten. ,,

—  D ie  große Rede des Fürsten Bismarck über das Bündwk 
zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn ist bei Puttkamwec 
und Mtthlbrecht in  einer Separatausgabe erschienen, welche außer 
der Rede auch den Vertrag selbst bringt.

—  Dem Bundesrath sind zwei am 20. September bez»'- 
12. Dezember v. Js. zu Guatemala unterzeichnete Freundschaft^ 
Handels-, Schifffahrts- und Konsular-Verträge zwischen de«> 
Deutschen Reich und den Freistaaten Guatemala und Honduras 
zur Beschlußnahme vorgelegt.

—  Die Nachricht, daß der vom Landtage zu fordern^
Eisenbahn-Kredit von mehr als 100 Millionen lediglich st" 
Eisenbahnzwecke in  Ostpreußen bestimmt sei, bezeichnet der 
„Berl. Act." als unrichtig: „ I n  der Vorlage dürften sich allere
dings 6 000 000 Mk. für den Antheil Preußens an den Koste» 
des Umbaues der Bahnstrecke Dirschau-Marienwerder finden, der 
meist in: militärischen Interesse vorgenommen wird, für de» 
somit das Reich auch 9 000 000 Mk. zuschießen soll; es ist auch 
nicht zu bezweifeln, daß noch ein oder der andere Bahnbau >»' 
Osten Preußens vorbereitet wird, den man in heutigen Zeit?" 
als strategisch wichtig wird bezeichnen wollen, allein von eiistr 
auch nur überwiegenden Verwendung der mehr als 100 Milbst 
nen fü r strategische Bahnen iin  Osten ist nichts bekannt. 
Vorlage wird alle Theile der Monarchie bedenken."

—  Dem Abgeordnetenhaus ging eine Eisenbahnvorlage 
worin für neue Eiseubahnanlagen inklusive der Beschaffung d?' 
Betriebsmittel 7 670 400 Mk., zur Anlage neuer Geleise """ 
sonstiger Bauausführungen und zur Beschaffung von Betriebs' 
mittet:: bereits bestehender Bahnen 34 853 000 Mk. veranlaß' 
werden. Die Gelder sollen durch Ausgabe von Staatsschuld 
verschreibungen gedeckt werden. Unter den beabsichtigten Anlagst' 
befinden sich Hohenstein (Ostpreußen), Marienburg m it Abzw?" 
gung nach Maldeuten 14 267 000 Mk., Miswalde - Elbi»ß 
2 915 000 Mk., Treptis-Blankenstein 9 090 000 Mk., Arnst»". 
Saalfeld 10 700 000 Mk., Volmerhausen-Brttgge 5 360 00 
Mk., Mayen-Gerolstein 9 500 000 Mk., ferner fü r Erweitern»!' 
von Brttckenanlagen und Bahnanlagen bei Dirschau-Marienb""' 
6 000 000 Mk., für Umgestaltung und Erweiterung der Bah» 
Hoss-Anlagen Spandau 1 300 000 Mk., für Mehrkosten der l'" " 
gestaltung der Bahnhofsanlagen Düsseldorfs 2 300 000 Alk., ""  
für Verlegung des rheinischen Gttterbahnhofes in Aach?" 
2 300 000 Mk.

—  D er Ausschuß des Zentralverbandes deutscher In d u s trie s  
hatte, wie w ir  seinerzeit m ittheilten, in  der Sitzung an: ^ , 
November v. I .  beschlossen, an den Fürsten Reichskanzler ?'" 
Eingabe zu richten m it der B itte , die M  146 und 151 
Reichsgewerbeordnung dahin abzuändern, daß an Stelle 
häufig garnicht ortsanwesenden Inhaber oder Leiter von Fabrik?'' 
die fü r die betreffenden Betriebe verantwortlichen Beamten >" 
die Vergehei: gegen die den Schutz der Arbeiter betreffe"^' 
gesetzlichen Bestimmungen verantwortlich gemacht werden. H , 
auf hat nun, wie w ir  hören, das D irektorium  des Zentral»*" 
bandes aus dem Reichsamt des In n e n : die M itthe ilung  e rh a ll' 
daß eine Abänderung des § 146 der Gewerbeordnung im Sä» 
des gestellten Antrages bereits der Erwägung unterliege.

—  Das M itg lied  des Hauses der Abgeordneten K a rl Rud»
v. Lessing, Landrath des Kreises S orau, Geh. Regierungsr"!' 
geb. 14. November 1809, der konservativen P a rte i angeh^'r 
ist am Btontag gestorben. Derselbe war gewühlt fü r 7. F»"", 
fü r t (Guben-Soran) und vertrat diesen Kreis von 1858— 1^" 
und 1866— 1869, sowie seit 1878 bis zu seinem Tode. V?' 
v. Lessing war das älteste M itg lied  des Hauses der Abge»^ 
neten und fungirte bei Eröffnung der gegenwärtigen Legisla'" 
Periode als Alterspräsident.

Stuttgart, 13. Februar. Die letzten hier eingetroffn"^ 
Nachrichten aus Florenz bestätigen, daß eine langsame Bester" 
in dem Befinden des Königs Karl eingetreten ist. Das 
und die bronchitischen Erscheinungen sind im Rückgang begnüg 
übrigens ist noch wenig Nachtruhe vorhanden und die Mlidiist

Weigerung nur schlägt, ohne M urren w ill ich gehorchen,
I h r  W ort zurückgeben."

Erstaunt, ve rw irrt blickte Genovefa ihren Vetter an. .
Sprach er aufrichtig oder wollte er sie in  den Fa ll loo?

Achtzehntes Kapitel.
D ie  R iv a le n .

Aber schnell faßte sie sich.
„ Ic h  danke Ihnen  fü r diese W orte ," sagte sie, „wen" 

auch gestehen muß, daß diese Stunde eigenthümlich daz" " i 
wählt ist."

»Ich zögerte so lange, weil —  weil ich meinen N i""  ! 
fürchtete."

„V e tte r!"  ^
„ Ic h  kannte Ih re  Empfindungen fü r ihn, ich wußte,

S ie  auf der Soiree bei D on Esteban fliehen wollten."
„W e r hat Ihnen  das gesagt?"
„Ic h  befand mich in : Park —  ich sah S ie ."
Genovefa schüttelte trau rig  das Haupt.
„U nd sind S ie  nicht selbst daran schuld, Vetter, daß ^  

zärtlicheren Gefühle fü r sie in  meiner Brust erw achte"-,," 
fürchtete S ie  und wollte m ir selbst meine Zukunft schaffe"- ^

„Jetzt aber gehen S ie  ohne Hintergedanken auf unser? 
einigung ein?" ,F

„E ine  solche Frage in  dieser Stunde ist fast eine 
gung."

„G enovefa!" .
„Uebrigens enteilt die Z e it; die Salons müssen bere" 

fü llt sein, w ir  dürfen nicht länger zögern."
An Ramon's A rn: betrat sie einige M inu ten  

Salon. )
(Fortsetzung f " " '
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Ausland.
. W ien, 14. Febr. Nachdem die durch die Schneelawine 

Zerstörte Brücke der Arlbergbahn wieder hergestellt worden, ist 
heute der Verkehr auf dieser Bahn wieder aufgenommen worden.

London, 14. Februar. Unterhaus. Anläßlich der irrthüm - 
'fchen Verhaftung der Deputirten Patrick und O 'B rien  beantragt 
Kreton, das Haus möge dieselbe als eine Verletzung der P r iv i-  
W en des Unterhauses erklären. Staatssekretär des In n e rn  
Katthews erklärte, es handle sich lediglich um ein Versehen des 
iwlizisten, w ofür dieser, sowie der Polizeikommissar bereits zur 
Beantwortung gezogen seien, er (M atthews) drücke dem Redner 

Bedauern aus. Webster stellt einen Unterantrag, w orin 
^  sein Bedauern über die dem Deputirten zugefügte Beleidi- 
kuug ausdrückt, jedoch ein weiteres Vorgehen der Sache fü r un- 
"°chig hält, da n u r ein Versehen des Polizisten vorliegt. Glad- 
Iwiie beantragt die Ueberweisung an das Privilegien-Kom itö.

Haus nahm m it 246 gegen 151 S tim m en den Unter- 
»utrag Webster an.

London, 14. Februar. Unterhaus. Während der Adreß- 
^ebatte beantragt Parnell ein Amendement, welches die Ver- 
»mtung Ir la n d s  tadelte.
^  London, 14. Februar. Gestern Nachmittag fand eine große 
Demonstration des radikalen K lubs Londons zn Ehren S u llivan 's  
ŝüd der übrigen irischen Deputirten statt, welche in  den letzten 

Sonaten Gefängnißstrafen verbüßt haben. S u lliva n  tra f am 
Morgen von I r la n d  ein, und wurde von S tu a rt, W ilfr id , 
mvson und anderen radikalen Deputirten auf das Herzlichste 

^»grüßt und m it den übrigen irischen Deputirten und circa 
000 Menschen, von denen einige Fahnen m it politischen Jn - 

M isten trugen, bis zum Hydepark geleitet, wo verschiedene Re- 
sO' gegen das jetzige M in isterium  gehalten wurden. Ruhe- 

»rungen fanden nicht statt.
y P a r is , 14. Februar. B e i dem gestrigen D ine r bei dem 
Kammerpräsidenten Floqnet nahm außer dem diplomatischen 

darunter der russische Botschafter Morenheim, auch der 
M sident Carnot Theil. A n das D iner schloß sich ein glänzen- 

Empfang.
j.-. P a r is , 14. Febr. Der M in ister des Auswärtigen, Flourens, 
' gestern Abend in  Embrun eingetroffen.

Äonstantinopel, 14. Febr. S e it gestern ist die Beobachtungs- 
^^an täne  fü r italienische Provenienzen auf eine ärztliche Visite

Ä ^ o V it tZ ia k - N a L r ic h r e n
qan ^roianke, 14. Februar. (Wohlthätigkeits-Concert.) Das am ver- 
^ngenen Sonntage von den: hiesigen „Gemischten Chor und dem 
^ T^uerchor" zum Besten der hiesigen Diakonissenstation veranstaltete 
Mit "  war recht zahlreich besucht. Sämmtliche Gesangpiecen wurden 
b>! üroßenl Beifall aufgenommen, wofür der lebhafte Applaus des Pu- 
. aurns beredtes Zeugniß gaben. Besonders verdienen die Solovorträge 

gemischten Chors" rühmlichste Anerkenurrng.
Jastrow, 12. Februar. (Die hiesige Schuhmacher-Innung) w ill sich 

um Lieferung von Schuhwaaren zu Militärzwecken bewerben, 
i ' o Zwar durch Bermittelung des Centralvereins deutscher Schuhnracher 
d .^e rlin . Da die hiesige Schuhmacher-Innung zu den umfangreichsten 

Provinz gehört und überaus leistungsfähig ist, so zweifelt man 
daran, daß sie m it Lieferungen betraut werden wird. M it  Leicktig- 
könnten von derselben, ohne Beeinträchtigung ihrer sonstigen 

Löb lichen  Beziehungen, mindestens 8- bis 10000 Paar M ilitärstiefel 
geliefert werden.

Win 14. Februar. (50jähriges Meister-Jubiläum.) Heilte Vor-
6 überreichte eine Kommission, bestehend aus drei M itgliedern der 

Schneider - In n u n g , dem Schneidermeister Herrn Otto Rudolf 
g^osteter, welcher heute sein 50jühriges Meister - Jubiläum  feiert, den 
ej^ENweisterbrief. Nachmittags 3 Uhr findet im Schneider-Gewerkshaus 
^  „Festessen statt. Der Jub ila r hat bereits im vergangenen Herbst sein 

Adriges Ehejubiläum begangen.
ltii.* AHöueck. 13. Februar. (Zugentgleisung.) An dem heilte früh 7 Uhr 
dw mi Zuge von Bereut entgleiste kurz hinter der S tation Linewo 
^  Maschine, wobei auch sämmtliche Wagen des Zuges aus dem Geleise 

E in weiterer Unfall ist nicht entstanden, doch wurde die Strecke 
d?pafiirbar. Nachmittags 5 Uhr traf der verunglückte Zug hier ein und 

tonnte der so lange unterbrochene Betrieb wieder aufgenommen 
^rden. (Danz. Z.)

A uf dem Gute Ber- 
die acht Jahre alte

Oaj V-' Begräbniß waren
h o ffe n  und der Sarg gekauft — da bemerkte am Tage vor der Be- 
^olgung die M utte r der Kleinen an den: Kinde schwache Lebenszeichen. 
zw/'0r^ brachte man das Kind aus der kalten Kammer, in welcher es 
hol/ lang gelegen hatte, in die warme Stube, wo es sich bald er- 
vi/s,' Obwohl noch krank, soll die Kleine doch auf dem Wege zur
Di. Genesung sein. Die große Freude der Eltern ist denkbar. — 

e 22jährige Tochter eines Besitzers in  P. war seit längerer Zeit krank, 
einer Nacht verschwand sie aus ihrem Bette und alles Suchen und 

9 war vergeblich. Erst am nächsten Morgen fand man sie als 
a/Ab in dem 60 Fuß tiefen Brunnen, in  den sich die Bedauernswerthe 
..stürzt. E in  Anfa ll übergroßer Verzweiflung scheint sie in  den Tod ge- 

üen zu haben.
in,... .Prechlau, 13. Februar. (E in Wildschwein) wurde kürzlich im Pflaster- 
Mhler Forstreviere geschossen.

12. Februar. (Oeffentliche Ausschreibung.) Z ur Ausführung 
r,/D ra inage  in  der Feldmark Ustaszewo, im Kreise Znin, sott dle Liefe
st 9t 9 000 Stück Drainröhren im Wege der öffentlichen Aus-
s?^wuna vergeben werden. Diesbezügliche Angebote sind m it der Auf- 

„Lieferung von Drainröhren fü r Ustaszewo" bis Montag, den 
^ich Bureau der Ansiedelungs-Kommission in Posen einzu-

Lokales.
Thorn, 15. Februar 1888.

lem ^  (Fasten -H irtenb rie f.) Der vom Bischof von Kulm er- 
hErzigk ^bn-Hirtenbries handelt von der Pflicht der christlichen Barm-

v ^  ( S ta d t r a th s - W a h l. )  I n  der heutigen Sitzung der S tadt
verordneten wurden bei den Ergänzungswahlen von vier unbesoldeten 
^ M rä th e n  in  Folge abgelaufener Wahlperiode die Herren Zimmer- 
"siter Behrensdorsf, Buchhändler Lambeck und Kaufrnann Schwartz 
vledergewählt, an Stelle des Herrn Kaufmann Prorpe wurde Herr 
andgerichtsrath a. D. Rudies neugewählt. Von den in  jedem Wahlgange 

K ^dgebenen 33 Stimmen erhielten die Herren: Lambeck 33, Behrens- 
Schwartz 31, Rudies 27, Prowe 5, Fehlauer 1 und Cohn 2 

1 weißer Zettel wurde abgegeben.Trumen; 1 weißer Zettel wurde abgegeben.
^  -.7-  (P e rs o n a lie n .)  Der Lazareth-Verwaltungs-Jnspektor Hupperz 

 ̂ Thorn ist zum Ober-Lazareth-Verwaltungs-Jnspektor ernannt.
9. ^7 (U n te rw e is u n g  v o n  V o lk s s c h u lle h re rn  im  O bstbau .)
E  l ^  laufenden Jahre w ird in  den meisten Provinzen des Staates 
z-^legenheit zur Unterweisung von Volksschullehrern im Obstbau durch 
Uellnahine derselben an Unterrichtskursen geboten sein. Den Königlichen 
^U errm gen ist seitens des Kultusministers ein Verzeichniß dieser Unter- 
Mskurse übermittelt worden m it dem Hinzufügen, daß voraussichtlich 
le schon bisher so auch im Rechnungsjahre 1888/89 zu diesem Zweck 

Zuschüsse aus den Fonds des Ministeriums fü r geeignete Lehrer 
Berfügung gestellt werden dürften.

st-.. ^ . ( Z u r  A n s ie d e lu n g .)  Das G ut Siedlemin, im Kreise Jarot- 
cws^l sehr schöner Grundbesitz, wird, wie der „Kuryer Pozn." erfährt, 
jch^msher polnischen Händen in den Besitz der Ansiedelungs-Kommission

1k T ^ ^ D ie  Deutsche K o l o n i a l g e s e l l s c h a f t )  hält am Donnerstag, 
' b. M s . ,  Abends 8 Uhr, im Schützenhause eine ö f f e n t l i c h e

Sitzung, zu der Jeder — auch die der Gesellschaft und ihren Zwecken 
Fernstehenden, falls sie nur Interesse für allgemein wissenschaftliche Fragen 
besitzen, — eingeladen werden und Z u tr itt haben sollen. W ir wünschen 
um der Sache 'willen möglichst rege Betheiligung, denn die verschiedenen 
Vortrüge behandeln sämmtlich als Hauptgegenstand die Frage: Wie steht 
Deutschland unter den Weltmächten der Gegenwart? Und welchen Deut
schen sollte nickt die Frage im Innersten berühren!

— (D er G a r d e - V e r e i n )  hatte für gestern Abend im kleinen
Saale des Herrn Genzel (Wohngebüude) ein Wintervergnügen, bestehend 
in  Concert und Tanz, veranstaltet. Im  concertlichen Theil wurden die 
Vortrüge eines aus Mitgliedern der Kapelle des 6t. Regiments zu
sammengesetzten Streichquartetts m it vielem Beifall aufgenommen. An 
das Concert reihte sich ein Tanzkränzchen, welches lebhafte Betheiligung 
fand. Während des gegen 12 Uhr eingenommenen Abendessens hielt 
der Vorsitzende des Garde-Vereins, Herr Czecholinski, eine kurze Rede, 
in  welcher er der schweren Leiden unseres Kronprinzen gedachte und die 
Hoffnung auf ein baldiges glückliches Ende der Krankheit des hohen 
Herrn ausspracb; sodann forderte Herr Czecholinski die Anwesenden auf, der 
alten Liebe und Treue zu unserm angestammten Herrscherhause Ausdruck 
zu geben durch den R u f: Se. Majestät unser greiser Heldenkaiser, lebe
Hoch! abermals Hoch! und zum dritten Male Hoch! Das m it Begeiste
rung aufgenommene Hoch klang in die Nationalhymne aus, welche so
fort in ton irt wurde. Nach Aufhebung der Tafel vergnügten stch die 
Theilnehmer weiter am Tanze. .

— ( S p o r t - L o t t e r i e . )  Bei der heute Nachmittag nn Schutzen- 
hause in  Gegenwart von M itgliedern des Vorstandes des Thorner 
Reitervereins und unter Aufsicht eines Notars vorgenommenen Ziehung 
der Thorner Sportlotterie sind auf folgende 60 Nummern Gewinne ge-

151 189 209 213 241 412 432 449 495 734 773 791 808 866 
942 985 986 1001 1019 1049 1085 1146 1301 1323 1468 1572 >677 
1686 1840 1872 1901 1943 1946 1989 2014 2032 2165 2255 2299 2310 
2316 2334 2378 2475 2484 2500 2571 2573 2602 2632 2634 2722 2815 
2872 2880 2919 3008 3009 3087.

Der Hauptgewinn (Nr. 2299) ist ein Centralfeuer-Gewehr. Die 
übrigen 59 Gewinne bestehen aus kleineren Gegenständen zum Reit-, 
Jagd- rc. Gebrauch.

— ( E r g r i f f e n )  wurde gestern durch den Gendarm PagaUes in 
Podgorz der im vorigen M a i vom 4. Ostpr. Grenadier-Regiment Nr. 5 
aus Danzig desertirte Grenadier Fried. Hohenberg. H. welcher im Jahre 
1863 zum Militärdienst eingezogen wurde, und jetzt bereits zum dritten 
Male desertirt war, hatte sich geschickt den Nachforschungen der auf ihn 
fahndenden Behörden zu entziehen verstanden. Gestern wurde jedoch der 
Gendarm Pagalies in Podgorz, als Hohenberg seine dort wohnende 
M utter besuchte, auf ihn aufmerksam gemacht. Hohenberg suchte der E r
greifung dadurch zu entgehen, daß er ein geladenes Doppelterzerol auf 
den Gendarm abdrückte, glücklicherweise versagte die Schußwaffe beide 
Male. Dem Gendarm, der nun von seiner Waffe Gebrauch zu machen 
drohte, gelang es darauf, den H. dingfest zu machen. Der Deserteur, in 
dessen Taschen noch zwei Messer vorgefunden wurden, wurde uoch 
gestern hier eingeliefert und seine Ergreifung der Königl. Kommandantur 
gemeldet.

— ( B l i n d e n  F e u e r  l ä r m )  machte in  der vergangenen Nacht in 
seiner Wohnung auf der Kulmer Vorstadt der Schmiedegeselle Wipsch 
um sich an der unter den übrigen Hausbewohnern dadurch hervorge
rufenen Verw irrung zu weiden. W. ist der Polizei überliefert und 
dürfte ihm der Spaß theuer zu stehen kommen.

— ( D r e i  j u n g e  D i e b i n n e n )  im Alter von 13 bis 14 Jahren 
wurden heilte wegen eines am 9. d. M . gemeinsam verübten Diebstahls 
von der Polizei festgenommen. An genanntem Tage besuchten die drei 
eine Schulfreundin, chie Tochter der F rau Sch. in der Neustadt. Bei 
dieser Gelegeilheit entwendeten dieselben einen Stubenschlüssel, mittelst 
dessen die Mädchen, nachdem sie in Erfahrung gebracht hatten, daß die 
Familie Sch. am Nachmittage nicht zu Hause sei, nach Schluß der Schule 
um 4 Uhr in die Wohnung eindrangen. Während eins der Mädchen 
unten im Hauflur „Schmiere stand", stahlen die andern beiden ein Ko
rallenhalsband im Werthe voll 15 Mark, ein Armband, ein Medaillon, 
ein Spitzeneinsatz und aus einer unverschlossenen Sparbüchse 6 Mark 
Geld. Von diesem Gelde händigte eine Diebin ihrer M utter l,50 M ark 
aus m it der Ausrede, sie habe das Geld auf der Straße gefunden, die 
übrigen 4,50 Mark vernaschten und v e r t r a n k e n  die drei hoffnungs
vollen Mädchen. Gegen dieselben ist das Strafverfahren eingeleitet.

— ( P o l i z e i  bericht. )  Verhaftet wurden 9 Personen.
— ( G e f u n d e n )  wurden ein schwarzer M u ff auf dem Altstädt.

Markt. ____________

! Podgorz, 14. Februar. (Das seltene Fest der goldenen Hochzeit) 
feiern am Sonnabend den 18. d. M ts. die hiesigen Rentier Jahnke'schen 
Eheleute. ____ _________ ______ -

Unserem Reichskanzler.
zum 6. Februar !888.

Deutschlands Recke, Held und Hüne,
Unser S i e g f r i e d  ganz und gar!
Herrlich-hehre, markig-kühne 
Worte sprachst Du fromm und wahr!

Und es lauschte lautlos stille 
Deiner Rede inhaltsschwer,
Zu erfahren, wie der W ille 
Seines Kaisers, Kanzlers wä r ' ,
Deutsches Volk voll M uth und Treue.

Ganz Europa horchte auf!
Und Dein Wort, das wahre, freie,
Um den Erdball nahm den Lauf!

Einst wie Moses m it dem Stäbe 
Schlug den Felsen hart und kahl,
Daß erquicke er und labe 
Is ra e l mit kühlem S trah l:
So auch Du, der Sprache Meister,

Sprachst das W ort, das wie ein Blitz,
Hell durchleuchtet Herzen, Geister 
Scheuchend Frevel, Aberwitz!

„ W i r  s i nd Deutsche,  die G o t t  f ü r c h te n "  
„ A b e r  sonst n i cht s  a u f  der  W e l t . "
„Unsre Väter uns verbürgten"
„Diesen Glauben, der uns hält."

„W ir  sind Freunde nur vom Frieden",
„Wollen keinen S tre it noch Krieg;"
„Haben stets m it Fleiß gemieden"
„Ungerechten Raub und Sieg."

„Aber wollt' Jh r's  etwa wagen"
„Russe, Franzmann, frech und dreist"
„Krieg und Kampf uns anzusagen",
„S o llt's  erfahren, was es heißt:"

„Deutschen Zorn den grimmen wecken!"
„V on der Memel bis zum Rhein"
„Springen auf Alldeutschlands Recken"
„Gleichwie Blitz und Wetterschein!"

„ Im  Gewissen Gott und Ehre",
„ I n  dem Herzen Löwenmuth",
„G rim m  ergreift das Volk die Wehre",
„Taucht sie in  der Feinde B lu t!"
So Du Held. Da jauchzten Alle,

Und der Reichstag einig stark 
Stimmte bei m it Jubelschalle 
Unserm Sieg-Fried-Fürst Bismnrck.

Dr. B a u e r .

Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.
15.Febr. 14.Febr.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l D o m b ro w S k i in Ächorn.

AMeteorologische ABeobachtungen in T1Horn.

Datum St.
Barometer

MM.

Therm.
o6.

Windrich
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

14. Februar 2llp 762.7 ck 2.9 8* 10
91rp 762.1 -  2.5 xs 0

15. Februar 7ka 759.4 -  0.3 0

F o n d s :  ruhig.
Russische B a n k n o te n .....................
Warschau 8 T a g e ..........................
Russische 5 o/„ Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 «/§ . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V-. o o 

osener Pfandbriefe 4 . . .
österreichische Banknoten . . .

W e i z e n  g e lb e r :  A p ril-M a i . . .
J u n i - J u l i ..........................................
loko in  N ew york...............................

R o g g e n :  loko
A pril-M a i
M a i - J u n i .........................................................
J u n i - J u l i .........................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i...............................................
Septbr.-Octbr......................................................

S p i r i t u s :  loko v e rs te u e rt...............................
- 7 0 e r .........................................

A p ril-M a i v e rs te u e r t ....................................
M a i - J u n i .........................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/» pCt. re

173-10
172-50
97—
5 3 -2 0
46—30
gq_

10 2-8 0
16 0-9 5
163—
1 6 7-5 0
89—50

1 1 5 -
120-25
12 2 -5 0
124—50
44— 50
45— 50
9 8 -  20
30—90
9 8 -  70
9 9 -  30 

p. 4. pCt

174—65
173— 10
9 7 -  20
53—30
48—40
oo_

1 0 2-8 0
161—
161—75
166—75
89—75

115—
11 9-7 0
122—

124—
44— 70
45— 70
98— 20
3 1 -
9 8 -  90
99— 50

D a n z i g ,  14. Februar. 
W ind: Süd.

(G e t re ideb ö rse . )  Wetter: Schön. —

Weizen. Inländischer erzielte bei ruhiger Stimmung unveränderte 
Preise. F ür Transit konnten heute leichter gestrige Preise bedungen 
werden. Bezahlt wurde für inländischen bunt i27pfd. 148 M ., 130pfd. 
154 M ., hellbunt l30pfd. 154 M ., hochbunt 133pfd. 156 M ., fein hoch
bunt glasig l35pfd. 162 M ., fü r polnischen zum Transit schwarzspitzig 
120pfd. 85 M ., bunt stark besetzt bezogen 120 Ipsd. 95 M ., rothbunt 
krank 120pfd. 108 M ., bunt krank 121 2pfd. !14 M ., rothbunt 125 6pkd. 
120 Vt., bunt stark besetzt 125pfd. l !0 M ., bunt 123pfd. 117 M ., 
123pfd. bis 125pfd. 120 M ., 126 7pfd. 121 M ., 127pfd. 122 M ., gut
bunt 1212pfd. 118 M ., 127pfd. 123 M ., hellbunt 125pfd. und 126pfd. 
123 M ., hellbunt glasig 128pfd. 127 M ., fü r russischen zum Transit 
rothbunt besetzt 123pfd. 114 M ., bunt bezogen 125pfd. 114 M ., bunt 
123pfd. 118 M ., weiß bezogen 125 6pfd. 115 M ., hellbunt 125pfd. l 22 
M . per Tonne. Termine: A pril-M a i inlünd. 156 50 M . bez., transit 
127 M . B r., 126 50 M . Gd., M a i-Ju n i transit 128 50 M . B r., 128 M . 
Gd., J u n i-J u li transit 130 M . B r., 129 50 M . Gd., Sept.-Okt. transit 
133 M . B r., 132 50 M . Gd. Regulirungspreis inländisch 150 M ., 
transit 122 Mark. Gekündigt sind 50 Tonnen.

Roggen bei kleinem Angebot sowohl in  inländischer wie Transit
waare ziemlich unverändert. Bezahlt ist inländischer 121pfd. bis 123 4pfd 
97 M ., polnischer zum Trausit 119pfd. und I21pfd. 74 M . Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine: A p ril-M a i inländisch 104 M . B r., 103 50 
M . Gd., unterpoln. 74 50 M . B r., 74 M . Gd., transit 73 M . bez., 
M a i-Ju n i inländisch 106 M . B r., 105 50 M . Gd. Regulirungspreis 
inländisch 97 M ., unterpolnisch 74 M ., transit 73 Mark.

K ö n i g s b e r g ,  14. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 49,50 M . B r., 49,25 M . Gd., 
— M . bez., loko nicht kontingentirt 30,00 M . B r., 29,50 M . Gd., 
— M . bez., pro Februar kontingentirt 49,50 M . Br., 49,25 M . Gd., 
— M . bez., pro Februar nicht kontingentirt 30,00 M . Br., 29,50 M . 
Gd., —,— M . bez., pro Frühjahr kontingentirt 51,50 M . B r., — M . 
Gd., — M . bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt 32,00 M . Br., 
— M . Gd., - M . bez., loko versteuert — M . B r., — - M . 
Gd., M . bez.

«LA W W Ä . S M «  «SSN W
und auch seit den letzten großer: Krigen 1666 und 1870/71 zur Aufrecht
erhaltung der Versicherung bei Kriegsdienstleistung des Versicherten nur 
bis zu eurer bestimmten müßiger: Summe und nur gegen Entrichtung 
einer Zuschlagprümie sich verstanden, die bis auf 10 Prozent der Ver
sicherungssumme für das Kriegsjahr sich belief und für die meiste:: Ver
sicherten daher unerschwinglich war, w ill die Gothaer Lebensversicherungs
bank fortan das Kriegsrisiko fü r alle ihre Versicherter:, welche durch 
Staatsgesetz infolge der allgemeinen Wehrpflicht zum Kriegsdienst ver
pflichtet sind, oder welche als Nichtkombattanten Kriegsdienst leisten, ohne 
jede besondere Gegenleistung mitübernehmen und auch die Versicherungen 
der Berufssoldaten, welche als Kombattanten Kriegsdienst zu leisten 
Haber:, gegen Entrichtung einer während der Dauer der Dienstpflicht zu 
zahlender: jährlicher: Zuschlagprämie vor: nur 3 von Tausend der Ver
sicherungssumme ohne weiteres m it auf die Kriegsgefahr erstrecken, und 
zwar in derr: einer:, wie in  dem anderen Falle ohne Bedingung einer 
längerer: Karenzzeit und ebenso auch ohne Beschränkung der Versiche
rungssumme, welche bekanntlich bei der Gothaer Bank bis 100000 Mk. 
auf ein Leben beträgt!

Wer::: man bedenkt, wie viele Menschenleben ein Krieg kostet, und 
welcher außerordentlich erhöhten Lebensgefahr die an: Kriege Betheiligten 
ausgesetzt sind, so muß auf den erster: Blick der Schritt der Gothaer 
Bank als eir: sehr gewagter erscheinen. Und in der That würde wohl 
für manche jüngere Lebensversicherungs-Anstalt, deren Versicherte zumeist 
noch in  dem Alter der Wehrpflicht stehen und deren finanzielle M itte l 
noch schwach sind, ein gleiches Vorgehen, wie das der Gothaer Bank, 
seine großer: Bedenken Haber: und im Falle eines Krieges den Unter
gang herbeiführe:: können. Die Gothaer Bank indeß, die älteste und 
größte deutsche Lebensversicherungs-Anstalt, kann bei dem großen Um
fang und der Zusammensetzung ihres Versicherungsbestandes und bei 
der Höhe ihrer Fonds und Überschüsse ganz unbesorgt, ohne irgend
welche Gefährdung, der: in  Rede stehenden Schritt, der im allgemeinen 
Interesse mit hoher Anerkennung zu begrüßen ist, thun. Ih re  Ueberscküsse 
allein betragen jährlich gegen 6 M illionen M ark und ihre erwartungs- 
mäßige Ausgabe für Sterbefälle beziffert sich jetzt auf 11 M illionen Mk. 
im Jahre! Neben der rechnungsmäßigen Prämien-Reserve irr: Belaufe 
vor: 112 M illionen M ark besitzt sie noch einen besonderer: Sicherheits
fonds m it nicht weniger als 27 M illionen M ark unvertheilter Ueber- 
schüsse aus den letzter: Jahren! Was kann dagegen der Verlust be
sagen, der ihr ir: einem Kriege durch die Aufrechterhaltung der Ver
sicherungen ihrer daran betheiligten Mitglieder voraussichtlich erwachsen 
w ird ! Im  deutsch-französischen Kriege 1870/71 waren von den Ver
sicherten der Gothaer Bank im ganzen 514 m it zusammen 3 576 700 Mk. 
Versicherungssumme aktiv betheiligt, und es fanden von denselben während 
des Krieges 25 m it zusammen 90 900 M ark Versicherungssumme den 
Tod. Inzwischen ist nur: allerdings der Versicherungsbeftand der Bank 
von 200 M illionen auf 530 M illionen Mark, also auf mehr als das 
2Vr fache, gestiegen, und ohne Zweifel wird auch infolge der weiter aus
gedehnten Wehrpflicht in  einem neuen Kriege die Betheiligung der Ver
sicherten verhältnißmäßig eine wesentlich größere sein, als 1870/71. 
Nehmen w ir aber selbst auch an, daß, während jetzt der Versicherungs
bestand 2V, mal so groß ist, die Zahl der am Kriege betheiligten Ver
sicherter: und derer: Versicherungssumme jetzt 10 mal so groß, und daß 
auch der Verlust verhältnißmäßig noch um die Hälfte größer und also 
überhaupt 15 mal so groß sein werde, als 1870/71, so berechnet sich der 
zu erwartende Verlust doch nu r auf 1 363 500 M ark! E in  solcher Ver
lust aber kann die Bank auf keinen Fa ll gefährden. E r macht noch 
nicht einmal den vierten Theil des gewöhnlichen Jahres-Ueberschusses 
aus und erfordert also zu seiner Deckung weder die Erhebung von 
Prämien-Nachschüssen, noch auch nur die Mitheranziehung der im Sicher
heitsfonds vorhandenen unvertheilten Ueberschüsse aus den Vorjahren; 
vielmehr bleibt auch nach seiner Deckung noch immer eir: recht ansehn
licher Jahres-Ueberschuß übrig. E in  Prozent Dividende macht bei der 
Gothaer Bank jetzt mehr als 170 000 Mark aus. Der ganze Verlust in  
der ober: berechneten Höhe würde also nur eine Dividenden-Schmälerung 
von 8 pCt. oder, da immer eine Verschmelzung der Ueberschüsse zweier 
Jahre stattfindet, von je etwa 4 pCt. in  zwei aufeinander folgenden 
Jahren zur Folge haben. Eine derartige vorübergehende kleine M inde
rung der Dividende aber wird gewiß jeder Versicherte, der nicht m it in 
den Krieg zu ziehen braucht, zu Gunsten derer, welche, dem Rufe des 
Vaterlandes folgend, ihr Leben für die Gesammtheit in  die Schanze 
schlagen müssen, gern zu tragen bereit sein, zumal wohl nahezu für 
jeden derselben dadurch, daß verwandte oder befreundete Versicherte in 
Folge ihrer Betheiligung am Kriege ihre Versicherungen verlieren müßten, 
mittelbar weit größere Verluste entstehen würden.



Holzverkauf
aus dem Schutzbezirk Guttau Donnerstag 
den 16. Februar cr. Vorm. 11 Uhr im
labnke'schen Oberkruge zu Pensau.

Es kommen zum öffentlichen Ausgebot:
1. aus altem Einschlage:

Jagen 76^-204  Rm. 1
Kiefern-Kloben, s zu ermäßigtem 

Jagen 79 — 668 Rm. l Taxpreis. 
Kiefern-Kloben i

2. aus dem laufenden Einschlage:
a) Bauholz: Jagen 70 — 255 Kiefern 

aller Taxklaffen,
Jagen 71 — 21 Kiefern aller Tax- 
klassen.

d) Brennholz: Jagen 70 Eichen — 10 Rm. 
Kloben (darunter 6 Rm. Pfahlholz), 
1 Rm. Spaltknüppel, 4 Rm. Rund
knüppel (Pfahlholz), 1 Rm. Stubben 
(Ambosklotz), 3 Rm. Reisig I. Klasse. 
Kiefern — 232 Rm. Kloben (darunter 
12 Rm. Pfahlholz, 194 Rm. Stubben, 
524 Rm. Reisig 111. Klasse.

Jagen 71: Kiefern 10 Rm. Kloben, 
„ 75b. e.: Kiefern 62 Stangen-

Haufen mit231 Rm. Reisig II. Klasse. 
Thorn den 2. Februar 1888.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch, Brot und

das Jah r 1. April 1888/89 dem Mindest- 
fordernden übertragen werden.

Der Bedarf beträgt:
I Für das städtische Krankenhaus

etwa 50 Ctr. Rind-, 5 Ctr. Kalb-, 3 Ctr. 
Hammel-, 2 Ctr. Schweine-Fleisch, 150 Ctr. 
Roggenbrot, 15 Ctr. Weizenbrot.

II .  Für das Eiechenhaus voraussicht
lich 15 Ctr. Rind-, 1 Ctr. Schweine-Fleisch, 
60 Ctr. Roggenbrot, 3 Ctr. Weizenbrot.

III. Ferner für beide Anstalten vor
aussichtlich 3 Ctr. inländisches Schweine
schmalz, 12 Ctr. A rakan-Reis, 14 Ctr. 
Graupe (mittelstark), 11 Ctr. Buchweizen- 
Grütze (mittelfein), 11 Ctr. Hafer-Grütze 
(gesottene), 11 Ctr. Gersten - Grütze (mittel
stark), 25 Ctr. Weizenmehl, 4 Ctr. Reis- 
gries, 125 kx (2 Ballen) Guatemala-Kaffee, 
50 kx (1 Ballen) Java-Kaffee (gelb), '.0 
Sack Salz, 3 Kisten Haarnudeln, 8 Ctr. 
bosnische Pflaumen 80/85. 6 Ctr. Cichorien, 
6 Ctr. gemahlene Raffinade und 300 Eimer 
Eis.

Anerbieten auf diese Lieferungen smd 
versiegelt

bis zum 6. März 1888
Mittags 12 Uhr

bei der Oberin des städtischen Krankenhauses 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufschrift „Lieferung von 
Lebensmitteln."

Um 4 Uhr Nachmittag an dem gedachten 
Tage werden die Anerbieten geöffnet werden.

Den Bietern bleibt überlassen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu
bieten, insbesondere nur für das Kranken
haus, oder nur für das Siechenhaus.

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unserem Stadtsekretarial und zwar Armen- 
Bureau zur Einsicht aus.

Gegen Erstattung der Kopialien wird 
Abschrift davon ertheilt.

I n  den Offerten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben auf Grund der 
gelesenen und unterschriebenen Bedingungen 
abgegeben worden sind.

Thorn den 11. Februar 1888.
Der Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Bekanntmachung
Zufolge Verfügung des Königl. Kriegs- 

Ministeriums vom 11. 11. 87. und des 
Königlichen General-Kommandos 2. Armee- 
Korps vom 19. 12. 87., sowie unter Ein- 
verständniß-Erklärung des Königlichen Ober- 
Präsidenten der Provinz Westpreußen, ist 
angeordnet worden, daß mit dem 1. April 
d. J s .  der Stationsort des Bezirksfeldwevels 
der 1. Kompagnie Culmsee nach Thorn ver
legt wird.

Unter Fortfall territorial abgegrenzter 
Kompagniebezirke werden die beiden Bezirks- 
Kompagniebezirke Culmsee und Thorn vom 
1. April d. J s .  ab zu einem Central-Melde- 
Bureau in Thorn vereinigt.

Dieses Bureau wird in der Kaserne II 
(Artillerie-Kaserne in der Baderstraße) ein
gerichtet werden.

M it dem angegebenen Tage haben dem
nach alle Mannschaften des Beurlaubten
standes aus dem bisherigen Bezirke der 
1. Kompagnie Culmsee (ausschließlich des
jenigen Theiles, welcher an den Kreis Briesen 
abgegeben wird) und der 2. Kompagnie 
Thorn ihre militärischen Meldungen rc. an 
das Central-Melde-Bureau zu richten oder 
persönlich bei demselben zu erstatten. Die 
bisherigen Bureaus der beiden Bezirksfeld
webel gehen mit dem 1. April ein.

Thorn den 9. Februar 1688.
Königl. Bezirks-Kommando 

Thorn."
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 10. Februar 1886.
D ie Polizei-Verwaltung.

la 8opl68i8oksr
S V 0L K 8L

ist wieder auf Lager.

6. S. Diellick L 8okn.

Bekanntmachung.
Die Chausseegeldhebestelle Clsanowo

hiesigen Kreises soll vom 1. April d. I .  ab 
zunächst auf einen Zeitraum von einem 
Jahre anderweitig meistbietend verpachtet 
werden.

Hierzu habe ich einen Termin
auf de» 1. März d. J s .

Vormittags 11 Uhr
im hiesigen Bureau des Kreisausschusses 
anberaumt, zu welchem Pachtlustige hiermit 
eingeladen werden.

Zur Erlangung der qu. Hebestelle ist die 
Hinterlegung einer Kaution in Höhe des 
fünften Theiles der jährlichen 'Pacht er
forderlich und behält sich der Kreisausschuß 
das Recht vor, einem Pachtlustigen unter 
den 3 Meistbietenden Personen den Zuschlag 
zu ertheilen. Bis zur definitiven Entschei
dung sind die 3 Meistbietenden an ihre ab
gegebenen Gebote gebunden und haften bis 
dahin mit der im Termin einzuzahlenden 
Kaution.

Der zeitige Inhaber der gedachten Hebe- 
stelle zahlt eine jährliche Pacht von 1900 
Mark.

Die allgemeinen und sonstigen Bedin
gungen, unter welchen die Hebestelle ver
geben werden soll, sind entweder während 
der Dienststunden in meinem Bureau ein
zusehen oder in Abschrift gegen Postnach
nahme der Kopialien von mir zu erbitten. 

B r ie fe n  den 13. Februar 1888.
Der Vorsitzende 

des Kreis-Ausschusses.
Oeffeutliche

ZNM gSllttsttigNIIlig.
Am Freitag den 17. Febr. cr.

Vormittags 11 Uhr
werde ich hierselbst auf Bromberger Vorstadt 
vor der Wohnung des Bäckers Herrn
kugU8t llul86kl(i

l Sopha» 2 Schanktische» 1 
kleinen Tisch» 8 Stühle» l 
Regal» 1 Tombank und 1 
Kleiderständer

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher.

G ithm  LkbkliMMttiliWbmk.
Versich.-Bestand am l  Febr 1888 : 70 200 Pers. m it 530750000  M .
Bankfonds ................... ca. 143000000  ».
Versicherungssumme ausbezahlt seit Beginn ca. 185250000 „ 
Dividende im Zahre 1888: 41 °/„ der N o r m a l p r ä m i e  nach dem alten» 

32 bis 128 der N o r m a lp r ü m ie  nach dem neuen »»gemischten" 
Vertheilungsspstem.

lung und ohne L e  
>e infolge der allge-

. , , Kriegsdienst leisten, vom
Tage der Policen Einlösung an auch das volle Kriegsrisiko.

Nähere Auskunft ertheilt

Die Haupt-Agentur
Seglerstraße 138.

I v r m  r r L u l l v I
B e r l i n

k'rieärisbZtr. 180, Loks äer Taubenstr
vermittelt Oassa-, Aeit- und prämieil^esebäkke ru den eonlantesken 8edln§un^en 

Um die Obaneen der jeweiligen Strömung auszunutzen iübre ieli. da 8ieü 
ot't geraäe äie Papiere, weleüe eigentliest per Oassa gehandelt werden, am 
»»»SLStt r» n V» eignen anest in

diesen papieren 6 8 6 ^ 3 ^ 6  aus
lest üsternestme die Eontrote verloosbarer plleelen. Ooupons-

pinlösnng ete Die ^ersiesternng Aegen Verioosung erfolgt ?u den

klein Lttzxl»«?!» erseb einendes ausgiestigstes ILtti sowie
meine I lr  <>i I»u> v  r , mit ste
sonderet perüeksiesttignng der l l -  nnd I*i (2eit-
sestrilt mit stesestranktem Uisiöol versende iest und

Fahnen, Abzeichen für V ere in e , 
Flaggen fü r B eh ö rd en ,

Altarbekleidnngen, Stickereien,
jeder Art liefert

Franz Reinette, Hannover.

v v d m w L s t o r w l l l L r v
in  r/i ' § »»«> '/«

mit und olme kama
fertigt 8ostne>I nnd sti!lig8t die

L. llliillük llm !!!" ' Z U iM llL llM i.

Deutsche
Landwirthsliisiftilche A n ss ie lliu llj

zu M r e s l a u ,  7. bis 11. Juni 1888
Z ah lre ich e  G eld - u n d  E h re n p re is e  sin d  au sg ese tz t fü r  Pferde, 
Rinder, Schafe, Schweine» Nutzgestügel» Bienen, Samen» Weiden, 
Handelsdünger, sowie Kalk und Mergel, Be- und Cntwässerungsgeräthe, 

sowie für Prüfungen von Düngerstreuern und Jauchevertherlern. 
Anmeldungen bis 1. März >888.

Alle Ausstellungspapiere vertheilt unsere Geschäftsstelle:
Berlin 8M, 8. Zimmerstraße 8.

Deutsche L audw irthschasts - Gesellschaft.
D a s  Direktorium.

Waiienbuvgev
S c h l o ß b ä u -  

Z5  L o t t c r ie  Z Z
Ziehung am l7 .—19. April cr. 

Nur bLLro KsläKvvinuo.
I Iu T Z p lE ^ ^ " » »  6 0  0 0 0  7 L n ,k .

Loose ä 3.25 Mk.. halbe Antheillose 
ä 1,86 Mk., nach außerhalb je 20 Pf. mehr, 
zu beziehen von

6. Vombi'ow8la-7lioi'n,
!<atstai-in6N8lra886 204.

Die P ia n in o sa lir ik
von

O .
kerlin 8VV., llommandanlenglr. 60,

empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulantesten Bedingungen, schon 
von 396 M. an. Theilzahlungen bereits von 
16 M. per Monat. Gebrauchte Pianinos 
nehme in Zahlung. Preiseourante gratis 

und franko.

(13.) o«uo s

Q
0 
us
L
1 
O

>14 l-̂ > ÎI 8! v 9

Ein Versuch ist überzeugend!!!

O nalitüts-C igarren
empfehle allen Rauchern*für die 

Hälfte des wirklichen Werthes.
Descanso, Sum., Dom., Bras. pr. 100 
S t. Mk. 4,50, Flor de Lobo, R. Fel. 
Bras. pr. IM  St. Mk. 4,80, Lindem, 
Rein Cuba, pr. IM  St. Mk. 6,— 
Carvajal, rein Havanna pr. IM  St. 
Mk. 6,—, Flor Alvarez, rein Havanna, 
pr. IM St.6,50, Corone de ora, rein Ha
vanna, pr. IM  St. Mk. 7,—, Jose 
Lopez, rein Havanna, pr. IM  St. Mk., 
7,50, Salud, rein Havanna, pr. IM  
St. Mk. 8,—, Nina Habana, rein Ha
vanna, pr. IM  St. Mk. 9,—, Universo, 
rein Havanna, pr. IM  St. Mk. 12,— 

Ich übernehme Garantie für die 
Reinheit obiger Marken und versende 
Proben v. IM  Stck. gegen Nachnahme 
oder vorherige Einsendung des Betrages. 
Von 300 Stck. ab franko Lieferung, 
auch wird etwa Nichtkonvenirendes be
reitwilligst znrückgeirommen. Versand- 
Comtoir feiner Qnalitäts-Cigarren.

____ B erlin  6., Kvnigstr. 26.

Die gelesenste Garten-Zeitschrift — Auf
lage 36003! — ist der praktische Rat
geber im Obst- und Gartenbau — er
scheint jeden Sonntag reich illustriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hosbuchdruckerei Irovvitr8ost L8okn 
in F ra n k fu r t  a. O.

X I V .  M L 8t v i o d - L u 88t v ! I l l l l K  —  S e r ü l l
voi'dunäen mit einer

V 2V  1. 3u e k t b ö e k s 2 , N s r n - u n L  
2. M s c l i i i i s r k ,  S s r Ä I i ö L  u u ä

kür Vivllxudkt, ^kolkkioi imcl du8 8eliläolitor-06>v6rb6

D M -  u m  16.  l i i x l  17.  N a i  1888 - W E
Ä6IN. Oentral-Vieliliole äer Ltaät Lerlin.

vie ^nmöläunAkn mük-zen bis ?um l. ^pril er. erlogt sein. kro» rg.mm unä .̂nmeläe - Formulare ru 
begeben aus äem Bureau äer Llastviek - Ausstellung, Berlin 8W., Ammerstrasse 90 91, Llub äer Banävvirtbe.

Hlilidwkrlltt-Nttkiil.
Donnerstag fällt der Bortrag'a"^

Sonnabend d. 18. d. M.
S l t f t u n g s s e f t

bei Moolai.
Der Worüand.
zum Waschen, Färben unvÄ ^ 
dernisiren werden angenommen- 

Große Auswahl allerneuester Formen 
gest. Ansicht.

A ln e l r
___________ Altstadt. Markt I I « . __

Füv Zahnleidende!
Schmerzlose ZahnoperatioveN
liupck locsleünaesrkesie

Künstliche Zähne und Plomben
Specialität: Goldfüllunge»«

O v Ü N ,  io  S e lß is li  L pprob .
______  Breitestrabe. ___

Zwei tüchtige

7i8ek!k>'ge8e11en
finden dauernde Beschäftigung bei

Lrn8t 8ostütr6, Tischlermeister
____________  Bache Nr. 20.
Einen HM- Lehrling ^MW zur Ämei' 

derei nimmt an 1. lLunrer, Schneidermsm 
__ _____________  Gerechtestraße 91^^

K l a f t e r s c h l ä g e r
bei hohem Lohn finden Beschäftigung.

Dampfschneidemühle Forst Thonn^

«okrriiben L M M 'S
m iO ,25 Mk.________Vlook-Schönwalde ^
4 junge angesteischte Stiere

zur Mast stehen zum Verkauf in „
_________ Gut Czernewith b. T ho rn^

Zarg-Magan»
von

empfiehlt bei vorkom m end^
Füllen Metall- und Ho»/ 

färge, Verzierungen rc. zubilligen Preist^

In 8sMv
stehen

2 Königl. Ktsihnltt.
Deckzei t :  .

8 Uhr Bormittags. 4 Uhr Nachmittag

V>ewi'ia-8as!-7ke3lel'.
Sonntag den 16. Februar

Kesammt - Kastspiet
der

L i l l p l l t L n o r
die 9 K leisten Zekaugpieler 

der Well,
mit Gesellschaft (46 Personenesonen)

Heute Donnerstag Äbds^ll^

__ Frischt Griitz-,
Klnt- nnd Lrdkwiirjlcht«
^  6. 8osteds
<Mn dem Hause Kulmer Vorstadt Nr. bb' 

zur Stadt gehörig, ist eine freurrdltckp 
Parterrewohnung zu vermiethen uN 
sogleich zu beziehen. Näheres bei
______ ^nna Lndemann, Elisabethstraße^ .
/SLrößere sowie kleine Wohnungen ui^ 

schöne Stallungen für Reitpferde ßNv 
zu vermiethen. Näheres bei 
8 t .  MtzvL^NZkI, Bromberger Vorstoß 
^ n  meinem neuen Hause I TreppevorU 

sind 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu
behör billig zu vermiethen.
Isteodor »upinski, Schuhmacherstr. 346/ ^  
/L^in f niöblirtes Zimmer nebst Kabstu' 
^  und Burschengelaß, bisher von H A . 
Lieutenant Kamm bewohnt, ist zum l - M ^  
zu verrniethen Schuhmacherstraße 421.___^

Wk- Dache 46
2 möbl. Zim. billig au > od. 2 Herren zu vcrn-
/»p n  Hausflnrlaven u. eine kl. WoU 
^  ist zu vm. iV«. l-oetre, Sealerstr. ̂ -5- 
L »  le in e  W ohnungen zu vermiet^"

klum, Culmerstraßc
ltstüdt. M ark tL S S  e'iu L n d e n U ^  
grenzend. Wohn, zu vm. I.. öoo1!5> 

f  möbl. Zim. mit und ohne Beköst. zu v'»̂  
^  Zu erfragen bei Meile« L
Kl. Familienwohn. z. v. Coppernicusstr^E: 
2 gut mdl. Zim. z. v. Neust. M a r k t ^ M  
Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerberstr^5-̂  
^ E in P s e r d e f ta l l^ v e r n u N e u ^ ^

Täglicher Kalender.

1888.

Februar.'. .' 

März . . . .

April . . . .

Druck und Verlag von C. D om b row sk i in Thorn.
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